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 �PCs, auf denen eine Migration gar 
nicht möglich ist. 

Systemmanagement-Programme ermit-
teln diese Kategorien über Filter mit we-
nigen Mausklicks. 
Für die Migration müssen nicht nur 

die Mindestvoraussetzungen erfüllt sein. 
Erforderlich ist zudem, dass für alle ver-
wendeten Systemkomponenten und Pe-
ripheriegeräte Windows-7-Treiber be-
reitgestellt werden, da XP-Treiber nicht 
funktionieren werden. 

Übernahme der Konfiguration
Während sich die Einstellungen für  
Applikationen und Betriebssysteme üb-
licherweise kaum unterscheiden, verhält 
sich das bei den Benutzereinstellungen 
vollkommen anders. Die Anpassung 
der Arbeitsoberfläche an die Bedürf-
nisse des Anwenders ist ein Schlüssel 
zum Erfolg moderner Betriebssysteme. 
Während ein nicht übernommener 
Bildschirm-Hintergrund noch verzeih-
lich ist, sind die zusätzlichen Einträge 
im Benutzerwörterbuch einer Textverar-
beitung, Auto-Text-Einstellungen, Signa-
tur-Anpassungen im E-Mail-Client oder 
die Sammlung von Favoriten für den 
Benutzer bedeutsamer.
Microsoft bietet zwar für den Wech-

sel bei Einzelplatzsystemen mit dem  
Windows Easy Transfer für Privatan-
wender eine annehmbare Hilfestellung, 
doch diese ist für den Firmeneinsatz 
kaum geeignet. Die EDV-Abteilung wird 
ohne Spezialprogramme keine Umstel-
lung in einem akzeptablen Zeitfenster 
durchführen können. 
An dieser Stelle helfen wieder spezielle 

Systemmanagement-Tools, die alle indi-
viduellen Einstellungen und Dateien ko-
pieren und diese, angepasst an das neue 
Betriebssystem, nach dessen Neuinstalla-
tion automatisch wiederherstellen kön-
nen. Die automatischen Anpassungen an 
ein neues Betriebssystem oder eine neue 
Version einer Software kosten deutlich 
weniger Zeit als eine Migration.

Zwar ist das Neu-Aufsetzen und an-
schließende Einspielen aller Applika-
tionen und Einstellungen für den Ad
ministrator ein spannender Schritt, doch 
im Vergleich zu den Vorbereitungen 
relativ leicht umzusetzen. Mit einer 
Systemmanagement-Lösung kann der 
Anwender den Wechsel auf Windows 
7 selbst steuern. Der Benutzer weiß am 
besten, wann er auf einen funktionie-
renden PC für rund zwei Stunden ver-
zichten kann. 
Sollen ganze Abteilungen in einem 

Schritt umgestellt werden, so bietet sich 
das Wochenende für ein solches Vor-
haben an. Dank Wake On LAN (WOL) 
werden alle Computer automatisch ak-
tiviert, und der Einrichtungsvorgang 
mit der Sicherung aller notwendigen 
Einstellungen beginnt ohne manuelles 
Zutun. Ohne Systemmanagement-Soft-
ware bleibt es bei der Zeit und Res-
sourcen verbrauchenden Umstellung 
PC für PC.

Sollte man noch warten?
Viele IT-Professionals mit einigen Jah-
ren Erfahrung gehen bei Umstellungen 
lieber auf Nummer sicher und warten 
mindestens das erste Service Pack von 
Microsoft-Produkten ab. Die Stabilität 
von Windows 7 ist jedoch bereits in der 
frühen Vorabversion so überzeugend, 
dass die Münchener Hypothekenbank 
mit Hilfe von Matrix42 Empirum rund 
600 Client-PCs auf die Betaversion um-
gestellt hat. 
„Wir sind begeistert: Das System läuft 

mit dem Betriebssystem jetzt schon ab-
solut zuverlässig und stabil“, schwärmt  
der zuständige IT-Leiter Herbert Baierl. 
„Sobald im Oktober die finale Version 
von Windows 7 auf den Markt kommt, 
werden wir unsere Betaversion ersetzen – 
und zwar per Knopfdruck. Es ist ein 
beruhigendes Gefühl, die richtige Ent-
scheidung getroffen und die Vorlaufzeit 
optimal genutzt zu haben“, freut sich 
der IT-Spezialist.� [ rm ]

Minimale Systemanforderungen
	 Windows 7 mit 32 Bit	 Windows 7 mit 64 Bit

Taktfrequenz (CPU)	 1 GHz	 1 GHz

Arbeitsspeicher	 1 GByte	 2 GByte

Festplatte	 16 GByte	 20 GByte

Grafik	D irectX 9 mit >= WDDM 1.0	D irectX 9 mit >= WDDM 1.0

Die Migration auf Windows 7 lässt  
sich in sechs elementare Schritte  
unterteilen. 

Vor 25 Jahren brachte Microsoft  
Windows 1.0 auf den Markt. Seit- 
dem hat sich einiges getan...


